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1. Einleitung
Während in der Öffentlichkeit ständig die Rede vom Djihadis-
mus, Islamismus oder gar von ›dem Islam‹ ist, fliegt der christli-
che Fundamentalismus in Deutschland immer noch weitgehend 
unterhalb des Radars der öffentlichen Aufmerksamkeit. Manche 
Kommentator*innen1 fühlen sich zwar genötigt, bei der Erwäh-
nung des politischen Islam oder Islamismus noch hinzuzufügen, 
dass es Entsprechendes auch unter ChristInnen gibt, doch eine 
inhaltliche Kritik folgt darauf kaum. 
Die zeitweilige Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit für ein-
zelne Gruppen, wie etwa der Piusbruderschaft, versandet schnell 
wieder, je weiter der konkrete Anlass zurückliegt. 
Es gibt einzelne verdienstvolle Bücher wie »Mission Gottes-
reich« über die Evangelikalen in Deutschland, »Deutschland 
treibt sich ab« über die christlichen AbtreibungsgegnerInnen 
oder auch TV-Produktionen wie die ARD-Reportage »Die 
Hardliner des Herrn«. Auch wird der christliche Fundamen-
talismus in anderen Ländern wie etwa den USA durchaus als 
Machtfaktor wahrgenommen, aber eine realistische Einschätzung 
für Deutschland findet sich eher selten. Eine leicht verständliche 
und aktuelle Einführung für Nichtkundige in dieses Thema fehlt 
offenbar ganz. 
Diese Lücke soll dieses Buch schließen. Darüber hinaus bietet 
es auch dem/der Kundigen gewiss das ein oder andere neue 
Detail. 
Säkular bis laizistisch eingestellte Personen, zumeist Feminist*innen, 
Linke und Linksliberale, werden in den letzten Jahren zuneh-
mend mit der christlichen Rechten, so der im Folgenden verwen-
dete Oberbegriff, konfrontiert. Diese verlässt seit ein paar Jahren 
ihre Enklaven und tritt verstärkt öffentlich in Erscheinung. Sei es 

1 In diesem Buch wird das Gender-Sternchen da verwendet, wo 
Menschen beschrieben werden, die sich nicht als Hetero-Mann oder 
Hetero- Frau verstehen. Bei den VertreterInnen der extremen Rechten 
und der christlichen Rechten wird das Binnen-I verwendet, da es ihrem 
Selbstverständnis nach keine weiteren Geschlechter, sondern nur Män-
ner und Frauen gibt. 


